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|9  Einrichtung  zum  kontinuierlichen  Erzeugen  einer  flussigen  Mischung  von  Fest-  und  Fiussigstonen. 

©  Eine  Einrichtung  zum  kontinuierlichen  Erzeugen 
einer  flüssigen  Mischung  von  Fest-  und  Flüssigstof- 
fen  hat  zur  Bildung  einer  Rotationsströmung  einen 
rotationssymmetrischen  Raum  mit  annähernd  verti- 
kaler  Rotationsachse.  Um  eine  einfache  aber  zuver- 
lässig  arbeitende  Mischeinrichtung  zu  schaffen,  die 
ein  vorherplanbares  Mischergebnis  liefert,  auch 
wenn  zeitweise  ein  sehr  starker  oder  wesentlich 
schwächerer  Strom  vorliegen  soll,  wird  vorgeschla- 
gen,  den  rotationssymmetrischen  Raum  als  Rin- 
graum  (13)  mit  einer  innenseitigen  Überlauf  kante 
(14)  auszubilden  und  unterhalb  der  Überlauf  kante 
(14)  ein  trichterförmiges  Auffangbecken  (18)  vorzu- 

^   sehen,  sowie  oberhalb  der  Überlaufkante  (14)  die 
Austragmündungen  der  Dosiereinrichtungen  (52,53) 

©der  zu  mischenden  Stoffe  vorzusehen.  Die  flüssige 
2   Mischung  soll  am  Ausgang  des  Auffangbeckens  (18) 

wahlweise  zu  einem  Mischbehälter  (28)  oder  direkt 
^711  psirifir  Austrannumne  (27\  aelanaen. zu  einer  Austragpumpe  (27)  gelangen. 
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Einrichtung  zum  kontinuierlichen  Erzeugen  einer  flüssigen  Mischung  von  Fest-  und  Flüssigstoffen 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Einrichtung  zum  kon- 
tinuierlichen  Erzeugen  einer  flüssigen  Mischung 
von  Fest-  und  Flüssigstoffen  mit  einem  rotations- 
symmetrischen  Raum  mit  zumindest  annähernd 
vertikaler  Rotationsachse,  in  dem  eine  Rotations- 
strömung  erzeugt  wird. 

Dabei  ist  als  Feststoff  in  erster  Linie  körniger 
Chlorkalk  und  als  flüssige  Komponenten  in  erster 
Linie  Wasser,  Lösungsmittel  und  bzw.  oder  Emul- 
gatoren  vorgesehen,  wobei  die  Einrichtung  als  sol- 
che  zum  Zwecke  der  Dekontaminierung  von  Gelän- 
destreifen  oder  Geräten  den  erfoderlichen  Strom 
einer  Wasser-Chemikalien-Mischung  erzeugen  soll. 
Dabei  sind  verschiedene  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden.  Eine  Schwierigkeit  besteht  darin,  den  kör- 
nigen  oder  klumpigen  Feststoff,  insbesondere 
Chlorkalk,  gleichmäßig  mit  dem  Wasserstrom  zu 
vermischen,  wobei  zum  Auflösen  des  Feststoffes  in 
dem  Wasser  eine  gewisse  Verweilzeit  erforderlich 
ist. 

Aus  der  DE-OS  34  41  529  ist  eine  Mischein- 
richtung  bekannt,  bei  der  in  einen  rotationssymme- 
trischen  Behälter  mit  vertikaler  Achse  von  unten 
Wasser  eingeführt  und  durch  eine  um  eine  koaxiale 
Achse  rotierende  Scheibe  in  eine  Rotationsströ- 
mung  versetzt  wird.  In  dieses  rotierende  Wasser 
wird  koaxial  von  oben  durch  eine  zweite  Rohrlei- 
tung  ein  Flüssigkeitsstrom  zugeführt,  in  dem  Fest- 
stoff  gelöst  ist,  wobei  erwartet  wird,  daß  dieser  von 
oben  koaxial  zuströmende  Strom  sich  mit  dem  von 
unten  zuströmenden  Strom  vermischt,  wobei  zu- 
sätzlich  vorgesehen  ist,  daß  durch  seitlich  ange- 
schlossene  Rohre  weitere  flüssige  Komponenten 
zugeführt  werden  können.  Der  rotationssymmetri- 
sche  Behälter  ist  nach  oben  durch  eine  Überlauf- 
kante  begrenzt.  Der  Überschußstrom  tritt  über  die- 
se  Überlaufkante  in  einen  nach  außen  den  rota- 
tionsförmigen  Behälter  umgebenden  Sammelbe- 
hälter  und  wird  in  dessen  unteren  Bereich  abge- 
führt.  Die  Berührungsfläche  der  Strömung,  die  ro- 
tieren  soll,  mit  der  Wand  des  rotationsförmigen 
Behälters  ist  wesentlich  größer  als  die  Berührungs- 
fläche  mit  der  Wand  der  rotierenden  Scheibe  und 
weiche  Strömungen  sich  innerhalb  des  rotationsför- 
migen  Behälters  bilden  und  zum  Zwecke  des  Ver- 
mischens  genutzt  werden  können,  ist  sehr  unüber- 
sichtlich. 

Der  Erfindung  liegt  daher  die  Aufgabe  zugrun- 
de,  eine  einfache  aber  zuverlässig  arbeitende  Ein- 
richtung  zu  schaffen,  durch  die  ein  körniger,  was- 
serlöslicher  Feststoff  kontinuierlich  einwandfrei  in 
einen  Flüssigkeitsstrom  mit  vorherplanbarem 
Mischergebnis  eingemischt  werden  kann,  auch 
dann,  wenn  zeitweise  ein  sehr  starker  oder  wesent- 
lich  schwächerer  Strom  gewünscht  wird. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß  der  rotationssymmetrische  Raum  ein 
Ringraum  ist,  der  auf  der  Innenseite  eine  Überlauf- 
kante  aufweist,  wobei  unterhalb  der  Überlauf  kante 

5  ein  trichterförmiges  Auffangbecken  und  oberhalb 
der  Überlaufkante  Austragmündungen  von  Dosier- 
einrichtungen  für  die  festen  und  flüssigen  Kompo- 
nenten  angeordnet  sind. 

Durch  die  Rotationsströmung  in  dem  Ringraum 
70  wird  in  dessen  äußerem  Bereich  ein  höherer  Druck 

herrschen  als  in  dem  inneren  Bereich.  Folglich  muß 
die  innere  Überlaufkante  niedriger  sein  als  die  äu- 
ßere  Kante,  damit  die  Rotationsströmung  in  das 
trichterförmige  Auffangbecken  gelagen  kann.  Der 

15  Feststoff  und  die  flüssigen  Komponenten  gelangen 
von  oben  auf  den  Wasserspiegel  der  rotierenden 
Wasserströmung.  Infolge  der  Rotationsströmung 
steht  ein  ausreichend  langer  Weg  zum  Vermischen 
der  Komponenten  im  Wasserstrom  zur  Verfügung. 

20  Vorzugsweise  ist  der  ganze  Ringraum  durch  einen 
Deckel  abgedeckt,  der  die  Überlaufkante  überdeckt 
und  von  dem  aus  ein  zylindrischer  Teil  nach  innen 
unten  ragt,  so  daß  zwischen  diesem  nach  innen 
unten  ragenden  Teil  und  der  Wand,  deren  Ober- 

25  kante  die  Überlaufkante  bildet,  ein  Spalt  gebildet 
ist,  wobei  seitlich  verspritzte  Feststoffteilchen  infol- 
ge  der  überkragenden  Deckelwand  hier  nicht  in 
den  Wasserstrom  gelangen  können.  Auf  jeden  Fall 
wird  auf  diese  Weise  gesichert,  daß  an  dieser 

30  Innenwand,  an  deren  Oberkante  die  Überlaufkante 
gebildet  ist,  und  in  dem  darunter  befindlichen 
Trichter  eine  Rotationsströmung  begildet  ist,  in  die 
von  oben  hinein  mittels  der  Dosiereinrichtungen  ein 
bestimmter  Strom  körnigen  Feststoffs  und  flüssiger 

35  Komponenten  zugeführt  wird.  Das  Abführen  der 
flüssiger  Komponenten  zugeführt  wird.  Das  Abfüh- 
ren  der  flüssigen  Mischung  kann  an  er  tiefsten 
Stelle  des  Trichters  erfolgen.  Dann,  wenn  die  Ge- 
fahr  besteht,  daß  sich  an  dieser  tiefsten  Stelle 

40  ungelöste  Feststoffteilchen  sammeln  und  die  Ab- 
führleitung  verstopfen,  kann  die  Abführleitung  auch 
oberhalb  der  tiefsten  Stelle  des  Trichters  vorzugs- 
weise  tangential,  angeschlossen  sein.  Dabei  kann 
der  Anschluß  in  Strömungsrichtung  oder  entgegen 

45  der  Strömungsrichtung  erfolgen,  wobei  im  letztge- 
nannten  Fall  noch  einmal  eine  starke  Verwirbelung 
und  damit  Vermischung  vor  Eintritt  in  das  abfüh- 
rende  Rohr  erzielt  wird. 

Besonders  zweckmäßige  Ausgestaltungsfor- 
50  men  sind  in  den  Unteransprüchen  angegeben. 

Die  Ausgestaltungsform  gemäß  Anspruch  2  er- 
möglicht  es,  in  einfacher  Weise  die  Rotationsströ- 
mung  in  dem  Ringbehälter  zu  erzielen,  nämlich 
dadurch,  daß  die  Wasserzuleitung  bzw.  die  Was- 
serzuleitungen  tangential  in  den  Ringraum  einmün- 
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ien,  wobei  es  vorteilhaft  sein  kann,  wenn  sie  von 
inten  oder  von  der  seitlichen  Umfangswand  aus 
sinmünden  ohne  in  den  Ringraum  hineinzuragen, 
;o  daß  die  Strömung  tangential  eintritt,  ohne  daß 
tohrteile  in  den  Behälter  hineinragen.  Es  ist  auch- 
lenkbar,  im  Ringraum  flüssige  Komponenten  zuzu- 
ühren. 

Der  Wasserstrom  wird  dem  Ringbehälter 
:weckmäßigerweise  durch  eine  Pumpe  zugeführt, 
die  einen  Druck  erzeugt.  Dabei  ist  es  besonders 
vorteilhaft,  wenn  gemäß  Anspruch  3  die  Förderlei- 
ung  der  Pumpe  in  zwei  Zweigleitungen  aufgespal- 
en  ist,  die  beide  über  Zufuhrleitungen  mit  dem 
îngraum  in  Verbindung  stehen.  In  jeder  Zweiglei- 

ung  ist  in  Reihenschaltung  ein  Absperrventil  und 
sin  Stromregelventil  angeordnet,  wobei  die  beiden 
Stromregelventile  für  unterschiedlich  große  Ströme 
ausgelegt  sind.  Es  ist  auch  möglich,  den  Förder- 
strom  der  Pumpe  über  deren  Drehzahl  oder  über 
sin  einziges  Stromregelventil  in  der  Förderleitung 
zu  regeln.  Auf  jeden  Fall  ist  es  auf  eine  dieser 
Weisen  möglich,  zu  bestimmen,  welcher  Wasser- 
ätrom,  d.h.  welche  Wassermenge  pro  Zeiteinheit, 
dem  Ringraum  zugeführt  wird  und  daraus  abzutei- 
len,  welche  Menge  an  festen  und  flüssigen  Kompo- 
nenten  durch  die  Dosiereinrichtungen  in  die  Rota- 
ionsströmung  eingebracht  werden  muß,  um  das 
gewünschte  Mischungsverhältnis  zu  erzielen.  Da- 
durch  kann  ein  kleiner  Strom  an  flüssiger  Mischung 
srzeugt  werden,  wie  er  beispielsweise  für  die  Gerä- 
:edekontaminierung  erforderlich  ist,  oder  ein  großer 
Strom  an  flüssiger  Mischung,  wie  er  für  die  Dekon- 
taminierung  eines  breiten  Geländestreifens  erfor- 
derlich  ist. 

Es  ist  günstig,  gemäß  Anspruch  4,  in  der  För- 
derleitung  der  Pumpe,  deren  Saugleitung  am  Aus- 
gang  des  Trichters  angeschlossen  ist,  und  die  zur 
Weiterleitung  der  flüssigen  Mischung  dient,  ein 
schaltbares  Wegeventil  vorzusehen,  das  in  einer 
Schaltstellung  die  Pumpe  mit  einem  Mischbehälter 
verbindet  und  in  einer  anderen  Schaltstellung  die 
Förderleitung  der  Pumpe  mit  der  Saugleitung  der 
Austragpumpe  verbindet.  Dadurch  ist  es  ermög- 
licht,  falls  die  Vermischung  infolge  Zufuhr  sehr 
vieler  Komponenten  in  großen  Mengen  unzurei- 
chend  war,  wahlweise  eine  zusätzliche  Vermi- 
schung  mit  Hilfe  des  Mischbehälters  zu  erreichen. 
Im  anderen  Fall,  also  bei  ausreichender  Vermi- 
schung  der  Komponenten,  kann  die  flüssige  Mi- 
schung  direkt  zu  der  Austragpumpe  gelangen  und 
von  dort  auf  den  Gegenstand  der  Dekontaminie- 
rung  aufgebracht  werden. 

Mit  der  Ausgestaltung  gemäß  Anspruch  5  wird 
eine  intensive  Vermischung  der  einzelnen  Kompo- 
nenten  erreicht.  Die  Pumpen  der  einzelnen  Kam- 
mern  können  dabei  so  ausgelegt  sein,  daß  ihr 
Fördervolumen  die  kontinuierlich  benötigte  Menge 
an  flüssiger  Mischung  beträchtlich  übersteigt,  so 

daß  eine  Stromteilung  ermogiicnt  una  aie  weseni- 
lich  größere  Menge  an  flüssiger  Mischung  in  der 
jeweils  zur  Pumpe  gehörenden  Kammer  umge- 
pumpt  wird,  während  nur  die  kontinuierlich  benötig- 

5  te  Menge  an  flüssiger  Mischung  zur  nächsten 
Kammer  weitergegeben  wird  und  schließlich  nach 
Passieren  der  letzten  Pumpe  zur  Austragpumpe 
gelangt. 

Die  Ausgestaltungen  gemäß  den  Ansprüchen  6 
o  bis  8  ermöglichen  verschiedene  Betriebszustände 

der  Mischeinrichtung  durch  Stillsetzen  von  Leitun- 
gen. 

Durch  die  Ausgestaltungsform  gemäß  An- 
spruch  9  können  die  einzelnen  Antriebe  einzeln 

'5  geregelt  und  ein-  bzw.  ausgeschaltet  werden. 
Es  ist  zweckmäßig,  gemäß  Anspruch  10,  das 

Betätigungsorgan  des  in  der  Förderleitung  der 
Austragpumpe  angeordneten  Wegeventils  mit  elek- 
trischen  Schaltern  in  Verbindung  zu  bringen,  damit 

io  in  der  Stellung  des  Wegeventils,  in  der  die  Förder- 
leitung  und  die  Saugleitung  in  der  Austragpumpe 
kurzgeschlossen  sind,  die  Elektromotoren  sämtli- 
cher  anderer  Pumpe  abgeschaltet  werden  können, 
um  die  Zuführ  von  neuem  Material  zu  unterbinden. 

25  In  einer  anderen  Ausgestaltungsform  nach  An- 
spruch  11  ist  es  auch  möglich,  in  der  Förderleitung 
der  Pumpe  zur  Wasserversorgung  des  Ringraums 
zwischen  dieser  und  dem  Ringraum  einen  Durch- 
flußmesser  anzuordnen  und  abhängig  von  dessen 

30  Meßsignal  die  Antriebsmotoren  der  Dosiereinrich- 
tungen  und  der  Pumpe  am  Ausgang  des  Trichters 
anzusteuern. 

Die  Ausgestaltungsformen  nach  den  Ansprü- 
chen  12  und  13  ermöglichen  ein  bedarfsgerechtes 

35  Zu-  bzw.  Abschalten  der  Pumpen. 
Anhand  des  nachstehenden  schematischen  Fi- 

gurenbeispiels  soll  die  Erfindung  erklärt  werden. 
Die  Pumpe  1  saugt  aus  dem  Wasserbehälter  2 

an  und  fördert  in  die  Förderleitung  3.  Die  Pumpe  1 
40  wird  von  dem  Elektromotor  4  angetrieben.  Die  För- 

derleitung  3  verzweigt  sich  in  die  zwei  Zweigleitun- 
gen  5  und  6,  wobei  in  der  Zweigleitung  5  hinterein- 
ander  ein  Absperrventil  7  und  ein  Stromregelventil 
8  angeordnet  sind.  In  eben  solcher  Weise  sind  in 

45  der  Zweigleitung  6  ein  Absperrventil  9  und  ein 
Stromregelventil  10  hintereinandergeschaltet.  Von 
dem  Stromregelventil  8  ausgehend  führt  eine  Lei- 
tung  11  und  von  dem  Stromregelventil  10  ausge- 
hend  führt  eine  Leitung  12  in  den  torusförmigen 

so  Ringraum  13,  der  eine  innere  Überlaufkante  14 
aufweist.  Der  Ringraum  13  ist  durch  einen  Deckel 
15  abgedeckt,  dessen  Auskragung  16  die  Überlauf- 
kante  14  überdeckt.  Die  innere  Wandung  17  des 
Ringraumes  13  ist  zylinderförmig  gestaltet.  An  sie 

55  schließt  nach  unten  ein  Trichter  18  an,  an  dessen 
tiefste  Stelle  eine  Leitung  19  angeschlossen  ist.  die 
zu  einer  zweiten  Pumpe  20  führt,  die  mittels  eines 
Elektromotors  21  angetrieben  wird  und  die  in  eine 

3 
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Förderleitung  22  fördert.  In  dieser  Förderleitung  22 
ist  ein  Wegeventil  23  angeordnet,  von  dem  aus 
eine  Leitung  24  und  eine  zweite  Leitung  25  ausge- 
hen,  wobei  die  zweite  Leitung  25  an  die  Sauglei- 
tung  26  einer  Austragpumpe  27  angeschlossen  ist. 

Die  Leitung  24  führt  in  eine  erste  Kammer  29 
eines  Mischbehälters  28,  der  in  diesem  Beispiel 
aus  drei  hintereinandergeschalteten  Kammern  29, 
30,  31  besteht.  Den  Kammern  sind  von  Elektromo- 
toren  32,  33,  34  angetriebene  Pumpen  35,  36,  37 
zugeordnet.  Die  Kammern  sind  durch  unterschied- 
lich  hohe  Zwischenwände  39,  40  voneinander  ge- 
trennt.  Die  Höhe  der  Zwischenwände  39,  40  nimmt 
beginnend  mit  der  ersten  Kammer  29  mit  jeder 
nächsten  in  der  Reihenschaltung  folgenden  Kam- 
mer  zu,  so  daß  die  Zwischenwand  zwischen  der 
vorletzten  und  der  letzten  Kammer  am  höchsten 
ist.  Zu  den  Pumpen  35,  36,  37  gehörige  Sauglei- 
tungen  41,  42,  43  sind  jeweils  so  angeordnet,  daß 
die  flüssige  Mischung  am  Kammerboden  ange- 
saugt  wird.  Die  Förderleitung  jeder  Pumpe  ist  zwei- 
geteilt.  Ein  Leitungsteil  mit  einem  größeren  Quer- 
schnitt  führt  zurück  in  die  Kammer  zum  Kammer- 
boden,  wo  sich  auch  die  jeweilige  Ansaugöffnung 
der  Saugleitung  befindet.  Ein  zweiter  Leitungsteil 
mit  einem  kleineren  Querschnitt  mündet  in  der 
nächsten  in  Reihe  geschalteten  Kammer  und  zwar 
über  dem  dortigen  maximal  möglichen  Flüssig- 
keitsniveau.  Nur  die  kontinuierlich  benötigte  Menge 
an  flüssiger  Mischung  wird  dadurch  von  Kammer 
zu  Kammer  weitergegeben.  Durch  die  Stromteilung 
bleibt  der  überwiegende  Teil  in  ständigem  Umlauf, 
da  ja  durch  die  verschiedenen  Höhen  der  Kammer- 
zwischenwände  immer  ein  Überlauf  bis  zurück  zur 
ersten  Kammer  29  erfolgt.  Damit  wird  eine  intensi- 
ve  Durchmischung  bei  genügender  Verweil-  und 
Lösezeit  erreicht. 

In  den  Kammern  befindliche  Schalter  44,  45, 
46  kontrollieren  das  oberhalb  der  Ansaugöffnungen 
der  Saugleitungen  41,  42,  43  liegende  Minimalni- 
veau  der  flüssigen  Mischung  jeder  Kammer.  Wird 
in  einer  Kammer  das  Minimalniveau  erreicht,  so 
wird  die  zur  vorgeschalteten  Kammer  gehörige 
Pumpe  eingeschaltet.  Ein  weiterer  Schalter  47  kon- 
trolliert  das  maximale  Flüssigkeitsniveau  im  Misch- 
behälter  28.  Dieser  Schalter  47  sitzt  deshalb  in  der 
ersten  Kammer  29.  Er  schaltet  bei  Erreichen  des 
Maximalstandes  die  Pumpe  20  aus. 

Im  Trichter  18  sind  Schalter  48,  49  zur  Kontrol- 
le  des  Flüssigkeitsniveaus  vorgesehen,  die  bei 
Unter-  bzw.  Überschreiten  bestimmter  Pegel  die 
Elektromotoren  4,  50,  51  der  Wasserpumpe  1,  ei- 
ner  Feststoffdosiereinrichtung  52  und  einer  Dosier- 
einrichtung  53  der  flüssigen  Komponente  zu-  bzw. 
abschalten.  Selbstverständlich  kann  auch  für  die 
festen  und  flüssigen  Komponenten  jeweils  eine 
Mehrzahl  von  Dosiereinrichtungen  vorgesehen  sein. 

Der  zweite  Leitungsteil  mit  kleinerem  Quer- 

schnitt  der  Förderleitung  der  Pumpe  37  der  letzten 
Kammer  31  steht  durch  die  Leitung  54  mit  der 
Saugleitung  26  der  Austragpumpe  27  in  Verbin- 
dung.  Die  Leitung  54  kann  mittels  eines  schaltba- 

5  ren  Wegeventiis  55  auch  abgesperrt  werden.  Die 
Austragpumpe  27,  vorzugsweise  eine  verbren- 
nungsmotorisch  angetriebene  Tragkraftspritze,  ist 
durch  eine  Förderleitung  56,  in  welcher  ein  schalt- 
bares  Wegeventil  57  angeordnet  ist,  bei  einer  be- 

70  stimmten  Schaltstellung  des  Wegeventiis  57  mit 
den  in  der  Zeichnung  nicht  mehr  dargestellten  Aus- 
traggeräten,  beispielsweise  Sprühvorrichtungen, 
verbunden.  In  einer  anderen  Schaltstellung  des 
Wegeventils  57  sind  Förderleitung  56  und  Sauglei- 

75  tung  26  über  eine  Rückführleitung  58  kurzge- 
schlossen,  wobei  in  dieser  Schaltstellung  die  Elek- 
tromotoren  4,  21  ,  32,  33,  34,  50,  51  der  Pumpen  1  , 
20,  35,  36,  37  und  Dosiereinrichtungen  52,  53 
abgeschaltet  werden. 

20  Am  Ausgang  des  Trichters  18  ist  eine  weitere 
Leitung  59  angeschlossen,  die  mit  einem  schaltba- 
ren  Wegeventil  60  versehen  ist,  in  dessen  einer 
Schaltstellung  die  Leitung  59  gsperrt  ist.  Die  Lei- 
tung  59  steht  direkt  mit  der  Saugleitung  26  der 

25  Austragpumpe  27  in  Verbindung. 
Die  Feststoffdosiereinrichtung  52  besteht  im 

wesentlichen  aus  einem  Beschickungstrichter  61, 
der  mit  dem  zuzumischenden  Feststoff  gefüllt  ist, 
wobei  der  Feststoff  mit  einem  Drehflügel  62  in 

30  Bewegung  gehalten  wird,  und  einer  Zumeßeinrich- 
tung  63  am  unteren  Bereich  des  Beschickungs- 
trichters  61  ,  deren  Austragschnecke  64  mittels  des 
regelbaren  Elektromotors  50  angetrieben  wird. 

Die  Dosiereinrichtung  53  der  flüssigen  Kompo- 
35  nente  besteht  aus  einer  Fördervorrichtung  65,  die 

mittels  des  regelbaren  Elektromotors  51  angetrie- 
ben  wird  und  der  aus  einem  Behälter  66  über  ein 
Absperrventil  67  die  beizumischende  flüssige  Kom- 
ponente  zufließt.  Zweckmäßigerweise  sind  senk- 

te  recht  hintereinander  zwei  Behälter  66  angeordnet, 
wobei  an  jedem  der  Behälter  66  ein  Absperrventil 
67  vorgesehen  ist  und  der  eine  Behälter  66  zur 
Aufnahme  von  Lösungsmitteln  und  der  andere  zur 
Aufnahme  von  Emulgatoren  dient,  oder  in  beiden 

45  eine  Mischung  aus  Lösungsmittel  und  Emulgator 
vorgemischt  enthalten  ist. 

Am  Wegeventil  57  ist  ein  in  der  Zeichnung 
nicht  dargestelltes,  mit  dem  Betätigungshebel  des 
Wegeventils  57  in  Verbindung  stehendes,  elektri- 

50  sches  Schaltorgan  angebracht,  das  mit  einer  Span- 
nungsquelle  gekoppelt  ist.  Zwischen  dem  Schaltor- 
gan  und  den  Elektromotoren  der  Mischeinrichtung 
sind  elektrische  Leitungen  verlegt. 

Die  Wirkungsweise  der  Mischeinrichtung  ist  fol- 
55  gende:  Die  Pumpe  1  saugt  aus  dem  Wasserbehäl- 

ter  2  Wasser  an  und  fördert  dieses  durch  die 
Förderleitung  3  in  die  Zweigleitungen  5  und  6.  Die 
beiden  Stromregelventile  8  und  10  sind  auf  unter- 

4 
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schiedlich  große  Ströme  eingestellt,  wobei  vorzugs- 
weise  das  Stromregelventil  8  auf  einen  kleinen 
Strom  eingestellt  ist,  wie  er  für  die  Gerätedekonta- 
ninierung  erforderlich  ist,  und  das  Stromregelventil 
10  auf  einen  großen  Strom  eingestellt  ist,  wie  er  für 
die  Geländedekontaminierung  erforderlich  ist.  Ist 
das  Absperrventil  9  geschlossen  und  das  Absperr- 
/entil  7  geöffnet,  fließt  nur  ein  kleiner  Strom  in  den 
Ringraum  13  der  Mischeinrichtung,  während  dann, 
wenn  das  Absperrventil  7  geschlossen  und  das 
Absperrventil  9  geöffnet  ist,  ein  wesentlich  größe- 
-er  Strom  fließt,  wie  er  für  die  Geländedekontani- 
nierung  erforderlich  ist.  Für  die  Geländedekonta- 
nninierung  können  vorzugsweise  auch  beide  Ab- 
sperrventile  7  und  9  geöffnet  werden.  In  einem 
Ausführungsbeispiel  ist  das  Stromregelventil  8  auf 
sinen  Durchfluß  von  20  l/min  und  das  Stromregel- 
y/entil  10  auf  einen  Durchfluß  von  180  l/min  ausge- 
legt. 

Durch  das  tangentiale  Einströmen  des  Wasser- 
stromes  aus  der  Leitung  11  oder  12  bzw.  der 
Wasserströme  aus  den  Leitungen  11  und  12  in  den 
Ringraum  13  wird  in  diesem  eine  rotierende  Strö- 
mung  erzeugt.  Bei  hinreichender  Füllung  des  Rin- 
graumes  13  und  weiterem  Nachströmen  strömt 
das  Wasser  über  die  Überlaufkante  14  in  den 
Raum  innerhalb  der  Wandung  17  und  den  Trichter 
18,  wobei  es  seine  Rotationsströmung  beibehält.  In 
dieses  rotierend  strömende  Wasser  fällt  nun  von 
oben  von  der  Feststoffdosiereinrichtung  52  pro 
Zeiteinheit  eine  bestimmte  zugeteilte  Chlorkalk- 
menge.  Diese  trifft  also  auf  die  freie  Oberfläche 
des  zirkulierend  in  dem  Trichter  18  strömenden 
Wassers  und  wird  von  diesem  mitgerissen  und  löst 
sich  dabei  auf. 

Ebenso  gelangen  von  oben  von  der  Dosierein- 
richtung  53  der  flüssigen  Komponenten  pro  Zeitein- 
heit  eine  bestimmte  zugeteilte  Menge  von  Lö- 
sungsmittel  und/oder  Emulgator  in  rotierenden 
Wasserstrom  und  vermischen  sich  mit  ihm  und 
dem  Chlorkalk.  Durch  an  sich  bekannte  Vorrichtun- 
gen  wie  Siebe,  Zentrifugalabscheider  oder  derglei- 
chen  kann  gesichert  werden,  daß  keine  Chlorkalk- 
klumpenteilchen  durch  die  Saugleitung  19  zu  der 
zweiten  Pumpe  20  gerissen  werden. 

Durch  die  Pumpe  20  wird  das  Wasser- 
Chemikalien-Gemisch  bei  entsprechender  Stellung 
des  Wegeventils  23  in  der  Förderleitung  22  dem 
Mischbehälter  28  zugeführt,  wo  es  auf  die  bereits 
beschriebene  Weise  umgewälzt  wird.  Von  dort  ge- 
langt  die  flüssige  Mischung  durch  die  mit  einem 
Absperr-  Wegeventil  55  versehene  Förderleitung  54 
und  die  Saugleitung  26  zu  der  Austragpumpe  27, 
die  mit  den  Sprüheinrichtungen  zur  Dekontaminie- 
rung  verbunden  ist. 

Bei  notwendigen  Unterbrechungen  des  Sprüh- 
vorganges,  mit  dem  der  in  der  Einrichtung  erzeug- 
te  Gemischstrom  versprüht  wird,  wird  das  Wege- 

ventil  57  in  der  Forderleitung  56  der  Austragpumpe 
27  in  die  Umlaufstellung  geschaltet,  so  daß  die 
Austragpumpe  27  die  Restmenge  im  Umlauf 
pumpt.  In  diesem  Schaltzustand  des  Wegeventils 

5  57  sorgt  das  mit  dem  Betätigungshebel  des  Wege- 
ventils  57  verbundene  elektrische  Schaltorgan  für 
das  Ausschalten  aller  Elektromotoren.  Die  Einschal- 
tung  bzw.  Wiedereinschaltung  erfolgt  komplett 
durch  das  Wegeventil  57  bzw.  das  daran  ange- 

io  schlossene  elektrische  Schaltorgan. 
Durch  in  der  Zeichnung  nicht  mehr  dargestellte 

zusätzliche,  willkürlich  betätigbare  Schalter  können 
die  Elektromotoren  einzeln  zu-  und  abgeschaltet 
werden. 

15  Somit  sind  verschiedene  Schaltzustände  mög- 
lich  und  zwar: 

Im  ersten  Schaltzustand  laufen  alle  Elektromo- 
toren.  In  der  beschriebenen  Weise  wird  ein  Ge- 
misch  aus  Wasser,  Feststoff  und  flüssigen  Kompo- 

20  nenten  hergestellt,  denn  das  Wegeventil  23  ist,  wie 
in  der  Zeichnung  dargestellt,  so  geschaltet,  daß  die 
flüssige  Mischung  durch  den  Mischbehälter  28  hin- 
durchläuft. 

Im  zweiten  Schaltzustand  soll  zur  ein  Gemisch 
25  aus  dem  Feststoff  aus  dem  Beschickungstrichter 

61  und  Wasser  hergesteilt  werden.  In  diesem  Fall 
laufen  die  Elektromotoren  4  und  21  der  Pumpen  1 
und  20  und  der  Motor  50  der  Feststoffdosierein- 
richtung  52  und  das  Wegeventil  23  befindet  sich  in 

30  einem  in  der  Zeichnung  nicht  dargestellten  Schalt- 
zustand,  in  dem  die  Leitungen  22  und  25  miteinan- 
der  verbunden  sind.  Das  Wegeventil  55  ist  in 
Sperrstellung.  Das  Wegeventil  60  hingegen  ist  in 
Offenstellung,  so  daß  der  Trichter  18  und  Austrag- 

35  pumpe  27  zusätzlich  über  die  Leeitung  59  in  Ver- 
bindung  stehen.  Auf  diese  Weise  kann  die  maxima- 
le  Fördermenge  an  flüssiger  Mischung  ausgebracht 
werden. 

In  diesem  Schaltzustand  ist  es  als  zweite  Mög- 
40  lichkeit  auch  dankbar,  daß  Wegeventil  23,  wie  in 

der  Zeichnung  dargestellt,  zuzuschalten,  so  daß  die 
Mischung  den  Mischbehälter  28  durchläuft.  Hierzu 
laufen  dann  zusätzlich  die  Elektromotoren  32,  33, 
34  der  Pumpen  35,  36,  37. 

45  Im  dritten  Betriebszustand  soll  kein  Feststoff 
aus  dem  Beschickungstrichter  61  zugemischt  wer- 
den,  sondern  nur  die  flüssige  Komponente.  In  die- 
sem  Fall  laufen  die  Elektromotoren  4,  21,  51  der 
Pumpen  1,  20,  und  der  Dosiereinrichtung  53  für  die 

so  flüssige  Komponente.  Das  Wegeventil  23  verbindet 
die  Förderleitung  22  der  Pumpe  20  direkt  mit  der 
Saugleitung  26  der  Austragpumpe  27.  Auch  hier  ist 
ebenfalls  ein  zweiter  Schaltzustand  möglich,  bei 
dem  das  Wegeventil  23  so  geschaltet  wird,  daß  die 

55  die  Leitung  22  durchströmende  Flüssigkeit  über 
den  Mischbehälter  28  zur  Austragpumpe  27  gelei- 
tet  wird.  Dazu  sind  dann  auch  die  Elektromotoren 
32,  33,  34  der  Pumpen  35,  36,  37  der  Mischbehält- 

5 
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erkammern  29,  30,  31  eingeschaltet. 

Ansprüche 

1.  Einrichtung  zum  kontinuierlichen  Erzeugen 
einer  flüssigen  Mischung  von  Fest-  und  Flüssig- 
stoffen  mit  einem  rotationssymmetrischen  Raum 
mit  zumindest  annähernd  vertikaler  Rotationsachse, 
in  dem  eine  Rotationsströmung  erzeugt  wird,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  der  rotationssymmetri- 
sche  Raum  ein  Ringraum  (13)  ist,  der  auf  der 
Innenseite  (17)  eine  Überlaufkante  (14)  aufweist, 
wobei  unterhalb  der  Überlaufkante  (14)  ein  trichter- 
förmiges  Auffangbecken  (18)  und  oberhalb  der 
Überlaufkante  (14)  Austragmündungen  von  Dosier- 
einrichtungen  (52,53)  für  die  festen  und  flüssigen 
Komponenten  angeordnet  sind. 

2.  Einrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  in  dem  Ringraum  (13)  minde- 
stens  eine  Zufuhrleitung  (11,12)  für  einen  unter 
Druck  stehenden  Flüssigkeitsstrom  tangential  ein- 
mündet. 

3.  Einrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  eine  mit  der  Zufuhrleitung 
(11,12)  für  die  unter  Druck  stehende  Flüssigkeit 
verbundene  Förderleitung  (3)  einer  Pumpe  (1)  in 
mindestens  zwei  Zweigleitungen  (5,6)  aufgespalten 
ist  und  die  Förderströme  durch  Ventile  (7,9)  ab- 
sperrbar  und  durch  Stromregler  (8,10)  regelbar 
sind.. 

4.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  ,  2 
oder  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  am  Ausgang 
des  trichterförmigen  Auffangbeckens  (18)  die 
Saugleitung  (19)  einer  weiteren  Pumpe  (20)  ange- 
schlossen  ist,  in  deren  Förderleitung  (22)  sich  ein 
Wegeventil  (23)  befindet,  das  in  einer  Schaltstel- 
lung  die  Pumpe  (20)  mit  einem  Mischbehälter  (28) 
verbindet  und  in  einer  anderen  Schaltstellung  die 
Förderleitung  (22)  der  Pumpe  (20)  mit  der  Sauglei- 
tung  (26)  einer  Austragpumpe  (27)  verbindet. 

5.  Einrichtung  nach  Anspruch  4,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Mischbehälter  (28)  aus  einer 
Mehrzahl  von  Kammern  (29,30,31  )  besteht,  die  mit- 
einander  in  Reihenschaltung  verbunden  sind,  und 
jede  Kammer  (29,30,31)  eine  Pumpe  (35,36,37) 
aufweist,  deren  Saugleitung  (41,42,43)  im  Innern 
der  Kammer  nahe  am  Kammerboden  angeordnet 
und  deren  Förderleitung  in  zwei  Zweigleitungen 
aufgeteilt  ist,  von  denen  die  eine  Zweigleitung  in 
die  nachfolgende  Kammer  oberhalb  des  maximalen 
Niveaus  mündet  und  die  zweite  Zweigleitung  in  die 
Ansaugkammer  nahe  am  Kammerboden  zurückge- 
führt  ist,  und  wobei  eine  der  Zweigleitungen  (54) 
der  Förderleitung  der  Pumpe  (37)  der  letzten  Kam- 
mer  (31)  der  in  Reihe  geschalteten  Kammern 

(29,30,31  )  des  Mischbehälters  (28)  mit  der  Sauglei- 
tung  (26)  der  Austragpumpe  (27)  in  Verbindung 
steht. 

6.  Einrichtung  nach  Anspruch  5,  dadurch  ge- 
5  kennzeichnet,  daß  in  der  zweiten  Zweigleitung  (54) 

der  Förderieitung  der  Pumpe  (37)  der  letzten  Kam- 
mer  (31)  der  in  Reihe  geschalteten  Kammern 
(29,30,31)  des  Mischbehälters  (38)  ein  Wegeventil 
(55)  angeordnet  ist,  das  in  einer  bestimmten 

10  Schaltstellung  die  Verbindung  zur  Saugleitung  (26) 
der  Austragpumpe  (27)  unterbricht. 

7.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
6,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Ausgang  des 
trichterförmigen  Auffangbeckens  (18)  über  eine 

75  Leitung  (59)  mit  der  Saugleitung  (26)  der  Austrag- 
pumpe  (27)  verbunden  und  in  dieser  Verbindungs- 
leitung  (59)  ein  Wegeventil  (60)  angeordnet  ist,  das 
in  einer  bestimmten  Schaltstellung  die  Verbindung 
zir  Saugleitung  (26)  der  Austragpumpe  (27)  unter- 

20  bricht. 
8.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 

7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Förderleitung 
(56)  der  Austragpumpe  (27)  ein  Wegeventil  (57) 
aufweist,  das  in  einer  bestimmten  Schaltstellung 

25  die  Förderleitung  (56)  der  Austragpumpe  (27)  mit 
deren  Saugleitung  (26)  kurzschließt. 

9.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Antrieb  sämtli- 
cher  Pumpen  (1,20,35,36,37)  mit  Ausnahme  der 

30  Austragpumpe  (27),  sowie  der  Antrieb  der  Dosier- 
einrichtungen  (52,53)  für  die  festen  und  die  flüssi- 
gen  Komponenten  je  ein  Elektromotor  ist 
(4,21,32,33,34,50,51). 

10.  Einrichtung  nach  den  Ansprüchen  8  und  9, 
35  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Betätigungsor- 

gan  des  in  der  Förderleitung  (56)  der  Austragpum- 
pe  (27)  angeordneten  Wegeventils  (57)  mit  einem 
elektrischen  Schaltorgan  in  Verbindung  steht,  durch 
das  in  der  einen  Schaltstellung  die  Elektromotoren 

40  (4,21,32,33,34)  der  Pumpen  (1,20,35,36,37),  mit 
Ausnahme  der  Austragpumpe  (27),  sowie  die  Elek- 
tromotoren  (50,51)  der  Dosiereinrichtungen  (52,53) 
der  festen  und  flüssigen  Komponenten  abgeschal- 
tet  sind. 

45  11.  Einrichtung  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  in  der  Zufuhrleitung  (11,12)  zum 
Ringraum  (13)  ein  Durchflußmeßorgan  angeordnet 
ist,  dessen  Ausgangssignal  die  Drehzahl  der  Elek- 
tromotoren  (50,51,21)  der  Dosiereinrichtungen 

so  (51,53)  für  die  festen  und  flüssigen  Komponenten 
und  der  Pumpe  (20)  zwischen  dem  trichterförmi- 
gen  Auffangbecken  (18)  und  dem  gekammerten 
Mischbehälter  (28)  steuert. 

12.  Einrichtung  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
55  kennzeichnet,  daß  in  den  Kammern  (29,30,31)  des 

Mischbehälters  (28)  untere  Schalter  (44,45,46)  vor- 
gesehen  sind,  die  bei  Erreichen  des  minimalen 
Flüssigkeitsniveaus  die  Elektromotoren  (32,33,34) 

6 
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ier  Pumpen  (35,36,37)  einschalten,  und  daß  ein  für 
ille  Kammern  (29,30.31)  gemeinsamer  oberer 
Schalter  (47)  in  der  ersten  Kammer  (29)  vorgese- 
len  ist,  bei  Überschreiten  des  maximalen  Flüssig- 
ceitsniveaus  den  Elektromotor  (21)  der  Pumpe  (20)  5 
:wischen  dem  trichterförmigen  Auffangbecken  (18) 
jnd  dem  gekammerten  Mischbehälter  (28)  ab- 
schaltet. 

13.  Einrichtung  nach  Anspruch  9,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  Schalter  (48,49)  im  trichterfömni-  w 
Den  Auffangbecken  (18)  mit  vertikalem  Abstand 
umeinander  angeordnet  sind,  die  in  Abhängigkeit 
/om  Flüssigkeitsniveau  die  Elektromotoren 
4,50,51)  der  Zuläufe  ein-  bzw.  ausschalten. 

15 
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